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Chicago 2030


Quälend langsam senkt sich die glühende Sommersonne Chicagos über der Stadt. Sie wirft ihre letzten Strahlen auf den Michigansee, als wäre sie froh darüber und zu müde, sich all das Elend des Tages mitanzusehen.


Sie hat andere Zeiten gesehen.


Zeiten, von denen sich die Kinder heute nur noch hinter vorgehaltener Hand erzählen, von einer anderen Welt. Einer Welt, in der sie alle nebeneinanderher gelebt haben, ohne etwas von der Existenz der anderen geahnt zu haben. Zumindest die Menschen wussten nichts von den anderen Wesen. Sie haben gelebt, ohne zu ahnen, dass ihr Dasein und ihre Macht so mickrig und kurzweilig ist, neben alldem, was es auf der Erde noch gibt. Sie, die Menschen, haben Jahrtausende über die Erde geherrscht, ohne dass ihnen jemand Einhalt geboten hätte. Nicht weil niemand es konnte, sondern weil man sie gewähren lassen wollte.


Es gab schon immer mehrere Spezies auf diesem Planeten, auch wenn nicht alle von der Existenz der anderen gewusst haben. Die Menschen, die Vampire, die Feen und die Magier. Sie alle existieren seit Tag eins. Die Feen und Magier leben zurückgezogen in den Wäldern. Nie hat sie ein Mensch zu Gesicht bekommen, zumindest nicht in ihrer wahren Erscheinungsform. Es wurden Märchen und Mythen über sie verbreitet, doch all das kommt der Wahrheit kaum nah. Und auch die Vampire existieren schon seit jeher. Eine Spezies, die ebenso Jahrtausende unter sich blieb. Lediglich in der Nacht haben sie sich von den Menschen das geholt, was sie brauchten. Nur wenige – sehr wenige – haben von der Existenz der mächtigsten Wesen der Welt gewusst und wenn, dann wurde ihnen mit einem Wimpernschlag der Zeit das Leben geraubt, wie allen Menschen.


Die Vampire haben von jeher belustigt dem Treiben der Menschen zugesehen. In ihren Augen sind sie schwach und zerbrechlich und viel zu sehr von falschen Emotionen geleitet. Sie haben die Vorzüge der Erfindungen der Menschen mitgenommen, die über all die Jahre entstanden sind und hin und wieder ihre Lust an einigen schönen Menschenfrauen gestillt, doch ansonsten haben sie alle unerkannt nebeneinanderher gelebt. Sie haben die Menschen und ihr merkwürdiges Dasein auf diesem Planeten geduldet und sie doch immer genau beobachtet.


Es hätte so weitergehen können, doch neben den Vorzügen und dem Einfallsreichtum der Menschen haben diese auch einige Schwächen, die sich als immer größer werdende Probleme herausgestellt haben. Ihre Machtgier, ihre Unachtsamkeit mit der Natur, ihre Feindseligkeit, der Neid – all das haben die anderen Wesen von Weitem beobachtet und die Menschen eine ganze Weile ihr Unwesen treiben lassen. Sie haben Kriege vorbeiziehen lassen, Naturkatastrophen miterlebt und dabei zugesehen, wie die Menschen gieriger und gieriger wurden und sich gegenseitig getötet und zerstört haben, bis sie eines Tages wussten, dass wenn sie nicht eingreifen würden, die Menschen den Planeten, den sie sich alle teilen, zerstören würden.


Dieses Jahrhundert war eines der schwersten.


Die Feen haben sich noch weiter zurückgezogen. Nur die Magier haben sich an den Kämpfen gegen die Menschen beteiligt mit den Mitteln, die ihnen zur Verfügung standen, während die großen Banden und Clans der Vampire über die Erde gezogen sind und den Menschen Einhalt geboten haben.


Diese Zeiten haben alles geändert: den Zusammenhalt der Vampire, das Denken der Menschen, das gesamte Zusammenleben. Seit dieser Zeit dreht sich die Welt neu.


Es gab damals auch einige Kämpfe unter den Vampiren, sie hatten immer eine Rangordnung, doch in diesen Zeiten fiel es ihnen schwer, sie einzuhalten. Sie leben in gewissen Klassen, in die man geboren wird. Viele der oberen und unteren Klassen der Vampire wollten diese unnützen Menschen für immer loswerden, doch das wäre nicht machbar. Sie brauchen ihr Blut. Zwar können sich Vampire auch untereinander nähren, doch das ist nichts im Vergleich zu dem, was Menschenblut ihnen für Kräfte verleiht. Es sei denn, sie haben sich einen anderen Vampir als Gefährtin oder Gefährten genommen, bei dieser starken Bindung reicht das Blut des Partners aus. Es gibt nichts Stärkeres, als sich von seiner Gefährtin zu nähren. Doch diese Verbindungen gibt es meistens nur in den höheren Klassen der Vampirschichten. Sie gehen diese Verbindungen ein und ziehen Kinder auf, damit garantieren sie den Erhalt der Vampire. Auch die Frauen der unteren Kreise bekommen Vampirkinder, doch selten mit einem verbundenen Partner, und Krieger binden sich eigentlich nie. Deswegen werden die Menschen genauso gebraucht wie die Feen und Magier mit ihren heilenden Kräften. Nur zusammen können sie alle auf dem Planeten weiter existieren.


Erst seit einigen Jahrhunderten hat sich so langsam wieder eine abstruse Art der Normalität eingespielt. Nun wissen sie alle voneinander. Die ersten Schreckensmomente sind vergangen. Die Weltordnung hat sich geändert. Die Vampire lassen die Menschen wie vorher normal weiterleben, doch es sind die Vampire, die nun die Fäden in der Hand halten, so wie sie es wahrscheinlich von Anfang an hätten tun müssen.


Wie hier in Chicago gibt es Bezirke, in denen nur Vampire leben, die oberen Schichten in den feinen Außenbezirken und die unteren Schichten, die Arbeiter, in den schmalen Gassen der Innenstadt. Dann gibt es Bezirke, in denen nur die Menschen leben. Selten verirrt man sich in die Bezirke der anderen, es sei denn, die neugierigen Menschenfrauen sind auf ungewöhnlichen Spaß aus und besuchen die unzähligen Clubs am Michigansee oder woanders auf der Welt, wo alle Spezies zugelassen sind.


Menschen werden von der Menschenarmee beschützt, Vampire haben ihren Ältestenrat, die VBC und den Bund der Krieger, eine Eliteeinheit der mächtigsten Vampire des Planeten. Ein Bund, in den man nur durch das reine Blut der ersten Vampire kommen kann. Sie verkörpern Amaury, den ersten Vampir, in seiner reinsten Form, von der Stärke, der Macht und allen anderen. Sie besitzen mehr Kräfte als all die anderen und auch heute noch bleiben diese Krieger unter sich. Sie erhalten hohe Ehrfurcht und Respekt von allen Seiten, von den anderen Vampiren, die in Clans zusammen in den Bezirken leben und auch von den Menschen, während sie dafür sorgen, dass die Welt nicht weiter in den Abgrund rutscht.


Die Vampire haben sich verpflichtet, die Menschen in Ruhe leben zu lassen. Sie nehmen sich in diesen Clubs, und das auch nur mit Erlaubnis, das Blut der Menschen, die allerdings meistens sehr willig sind. Sie dürfen nicht töten und in Rage geraten, wie es leider trotzdem immer wieder der Fall ist, was schlimme Unfälle zur Folge hat, deren Klärung auch zu den Aufgaben des Bundes der Krieger gehört.


Sie alle haben gelernt, damit zu leben, sich dieser neuen Welt anzupassen und ein jeder versucht, dort seinen Platz zu finden, doch die Welt ist nicht wie erhofft schöner geworden. Aus dieser bunten Masse und den verbotenen Sümpfen, in denen sie alle sich bewegen, entstehen neue, kranke Wesen, und wer dachte, dass die Gier nach Macht jemals zu unterdrücken möglich gewesen sei, der hat sich gewaltig getäuscht.




1


»Niemand kann mir unterstellen, ich hätte noch nicht viel in meinem Leben gesehen, doch das hier überrascht auch mich tatsächlich einmal und das will etwas heißen.«


Talas sieht Azrael, einem seiner besten Männer, in die Augen und dann wieder auf das Chaos, welches seit Stunden über der Lagerhalle herrscht, die in den Außenbezirken von Chicago versteckt liegt.


Sie hatten einen Tipp in der Hauptzentrale abgefangen, dass einigen Fabrikarbeitern, die hier in den alten Textilfabriken arbeiten, aufgefallen war, dass in der stillgelegten Lagerhalle immer mehr Leute ein- und ausgehen. Eigentlich wurde es der Menschenarmee gemeldet, da dieser Außenbezirk zu den Menschengebieten zählt, doch da sich die Leute, die das gemeldet haben, absolut sicher sind, dass auch Vampire dort ein- und ausgegangen sind, ist die Nachricht automatisch von dem speziellen Softwaresystem, das Vandim für sie entwickelt hat und was die Nachrichteneingänge der Menschenarmee ausfiltert, bemerkt und ausgesondert worden.


Eine Sache, in denen sie den Menschen voraus sind ist, dass sie niemals faul sind, das ist eine Charaktereigenschaft, die den Menschen zugeschrieben wird. Der Bund der Krieger verschiebt auch nichts, da sie in den unzähligen Jahrhunderten aus Erfahrungen gelernt haben, dass das fatale Folgen haben kann. Nachdem sie ihren ersten Auftrag, eine bestimmte Wohngegend nach wilden Vampiren zu durchsuchen, die sich zurzeit hier in der Stadt aufhalten sollen, erledigt haben, sind deswegen Talas, Azrael und Odrin auch noch zu der Lagerhalle gefahren und fündig geworden, bevor die Menschenarmee überhaupt einen Fuß in das Gebiet gesetzt hat.


Hier wurde ein Drogenlabor aufgebaut, eines von vielen, das sie in den letzten Monaten aufgetan haben. Ihre Aufgabe ist es, ihr Volk unter Kontrolle zu halten und die wilden Vampire einzufangen, die immer wieder die Gegend durchstreifen. Doch seit einigen Jahren haben sie ein neues, viel größeres Problem dazubekommen, welches immer mehr ihre Aufmerksamkeit fordert.


Es war ihnen bewusst, dass wenn alle Spezies nun zusammenleben würden, sie sich auch vermischen, das würde nicht ausbleiben. Es ist nicht unbedingt gewollt, doch selbst Talas, der eigentlich nicht viel von diesen Vermischungen hält, erkennt die Vorteile, die es mit sich gebracht hat. Dass sie nun nur noch in einen Club gehen müssen und dort willige Menschenfrauen finden oder dass sie sich mit der Menschenarmee austauschen können, wenn sie jemanden suchen.


Allerdings gibt es auch Schattenseiten. Bisher waren Drogen immer ein Problem der Menschen gewesen. Vampire haben einen komplett anderen Organismus. Die meisten Drogen der Menschen zeigen bei ihnen nicht einmal eine Wirkung. Doch sind es nun die Vampire, die das Sagen haben und die auch das meiste Geld besitzen, und so war es nur eine Frage der Zeit, bis irgendwelche Studenten einen Stoff entwickelt haben, der die Vampire in völlige Raserei versetzen würde.


Anders kann man es nicht nennen. Diese neuentwickelte Droge wird VD genannt, so simpel und einfach, 'Vampires Dream', allerdings ist der Name sehr schnell zu 'Vampires Dead' umgeändert worden. Wer auch immer für dieses Teufelszeug verantwortlich ist, war in diesem Bereich nicht sehr kreativ, doch dafür umso mehr in der Herstellung dieses Stoffes.


Vampire haben für etwa eine halbe Stunde ein völliges Glücksgefühl und ihnen ist alles gleichgültig. So wurde es den Kriegern ausführlich erklärt. Das hat für viele alte Seelen, die schon einiges miterlebt und getan haben, etwas sehr Reizvolles. Doch nach der halben Stunde ändert sich dieses Hochgefühl in das Gegenteil und man fällt tief. Ein Gefühl, womit die meisten Vampire nicht umgehen können. Sie werden aggressiv, unberechenbar und geraten völlig außer Kontrolle.


Die Krieger wurden noch nie so oft zu Schauplätzen gerufen, an denen wieder ein oder mehrere Vampire ausgerastet sind. Wenn sie Glück haben, sind andere da, die den Vampiren Einhalt gebieten können. Allerdings sind sie durch die Drogen so außer Kontrolle, dass auch das immer seltener gelingt und sie in Clubs oder auf Partys kommen, wo sie völlig zerstückelte Menschen und Vampire auflesen. Mittlerweile verbreitet sich die Droge immer weiter, auch wenn hier in und um Chicago herum die meisten Vorfälle passieren. Bei ihnen gibt es auch eine Klinik für Vampire, die VD zu sich nehmen.


Es ist fast immer derselbe Ablauf. Die ersten Male überwiegt das Glücksgefühl und sie haben danach nur kleinere Ausraster, noch unbedeutend, sodass der Drang, dieses Glücksgefühl weiter zu spüren, sie immer schneller zu der Droge greifen lässt. Doch dann ändert sich das. Die Glücksmomente werden kürzer und die Ausraster heftiger, bis sie irgendwann komplett die Kontrolle verlieren und solche Schauplätze hinterlassen. Dann kommen sie in die Klinik, wenn sie den Eingriff der Krieger überhaupt überleben, doch meistens ist es dann auch schon zu spät. Auch in der Klinik kann nicht einmal mehr der Hälfte dieser Vampire noch geholfen werden. Diese Drogen sind so stark und chemisch, dass ihre Gehirnzellen meistens nur noch ein matschiger Brei sind.


Talas bereitet das große Sorgen.


Ältere Vampire sind meistens erfahrener und greifen selten zu Drogen. Ihr Instinkt warnt sie frühzeitig, doch besonders die jungen Vampire sind sehr anfällig dafür, auch sie haben schon schwere Jahrhunderte hinter sich und erhoffen sich durch diesen kurzen Rausch etwas Befreiung, einige Momente der Schwerelosigkeit. Ihnen gelingt es immer wieder mal, Proben der Drogen an solchen Schauplätzen sicherzustellen, und Vandim, der Technikfreak und Koordinator ihres Bundes, der sich mittlerweile auch mit VD beschäftigt, hat herausgefunden, dass sie immer stärker zubereitet werden. Die Konzentration wird erhöht.


Vielleicht war es am Anfang nur eine Idee, an den Vampiren Geld zu verdienen, mittlerweile ist es zu mehr geworden. Es ist wie ein versteckter Angriff auf ihre Rasse und Talas nimmt das persönlich. Erst gestern haben sie einen jungen Vampir in die Vampirklinik gebracht. Noch bevor sie das Krankenhaus verlassen haben, hat er sich selbst in Brand gesteckt und ist vom Dach des Krankenhauses gesprungen. Es gibt nicht viele Wege, einen Vampir zu töten – das ist einer.


Als sie vor einer Stunde hier ankamen, wussten sie nicht, ob sie überhaupt etwas finden. Vampire treiben sich selten in den Menschengebieten herum, schon gar nicht, um zu arbeiten. Das war das Einzige, was Talas neugierig gemacht und dazu geführt hat, dass er Azrael und Odrin nach ihrem ersten Einsatz noch hierher begleitet hat. Die Lagerhalle war gut versteckt und noch besser bewacht, und das nicht von irgendwelchen Menschen, es waren Menschen und Vampire und da wussten sie, dass sie hier doch richtig sind. Menschen und Vampire arbeiten so gut wie nie zusammen.


Sie haben versucht, sich leise anzuschleichen und ohne viel Aufsehen anzugreifen, doch sie wurden entdeckt und mussten die vier Wachen töten, bevor diese es taten. Talas hat den Zündknopf in der Hand der einen Wache gesehen, doch er konnte nicht verhindern, dass er ihn drückt, bevor er ihn erreicht.


Mehrere ohrenbetäubende Explosionen haben den Boden unter ihnen zum Beben gebracht und die Wucht der Explosion hat sie alle zu Boden geschleudert. Der Geruch von Feuer, verbranntem Fleisch und Plastik und der süße Duft von Drogen haben sich tief über sie gelegt und sofort wieder auf die Beine kommen und in die Lagerhalle oder das, was davon noch übrig ist, rennen lassen. In den ersten zwei Abteilungen war nichts mehr zu erkennen, überall liegen abgetrennte Gliedmaßen, die im Feuer verkohlt sind, es ist noch nicht einmal erkennbar, ob sie zu Menschen oder Vampiren gehören. Offenbar waren das die Arbeiter, die hier die Drogen herstellten und denen Sprengstoffgürtel umgebunden waren, die bei ihrem Auftauchen aktiviert wurden, damit sie nichts mehr vorfinden würden.


In den letzten Monaten hat Talas schon ein paar Drogenlabore hochgenommen, doch das waren eher welche in kleinen Schuppen oder Hinterhöfen, in Wohnungen. Das hier ist eine andere Dimension und bestärkt ihn in der Vermutung, dass das nicht mehr die eifrigen Studenten sind, die etwas Geld verdienen wollen, sondern dass das hier ein geplanter Angriff auf Vampire ist.


»Steckt zwei Pakete ein und verbrennt alles hier bis auf die Grundmauern, kein Zeug darf davon in Umlauf kommen.« Die ersten beiden Hallen sind komplett zerstört, überall brennt es und auch, wenn sie Feuer meiden, halten sie sich die Shirts über die Nase und haben die dritte Halle entdeckt, die als Lager dient und in denen es mehrere mit Drogen gefüllte Regale gibt.


»Machen wir, lasst uns verschwinden. Hier fliegt gleich alles in die Luft.« Odrin steckt sich zwei Pakete ein, während Azrael nach einem Benzinkanister greift, der hier herumsteht, um Maschinen zu befüllen. Er schüttet Benzin über die Regale und die Drogen und hinterlässt eine lange Spur bis sie wieder vor die Halle treten.


»So eine verdammte Scheiße, ich habe geahnt, dass uns das alles noch einholen wird. Die Menschen haben immer versucht, eine Waffe gegen Vampire zu finden und nun haben sie offenbar eine gefunden.« Die Menschen fürchten und respektieren die Vampire gleichermaßen. Die meisten wünschen sich das Leben zurück, bevor sie von ihrer Existenz gewusst haben, als sie nur ein Mythos waren. Als noch die Menschen die Welt in ihrer Hand hatten. Die Anfangszeit war besonders anstrengend. Sie haben ständig Kreuze ins Gesicht gehalten bekommen und sind mit Knoblauch beworfen worden. Darüber konnte man noch lachen, doch er wusste, dass wenn sie einmal eine wirksame Waffe gegen die Vampire finden würden, sie diese einsetzen werden. Diese Droge kann genau diese Waffe darstellen. Sie wird zu einem immer größeren Problem.


Zusammen laufen sie in Richtung ihrer Autos. Azrael führt die Benzinspur noch weiter fort, bis der Kanister leer ist und zündet sich dann eine Zigarette an. Im selben Moment halten schlitternd mehrere Wagen der Menschenarmee vor ihnen und die Beamten springen gleichzeitig aus den Fahrzeugen.


»Sieh an, Talas, ich wusste gar nicht, dass euch Lagerhallen auf Menschengebieten etwas angehen.« Ronan, der Leiter der Armee steigt aus seinem Jeep und zückt seine Maschinenpistole, während Talas nur zu Azrael blickt, der im selben Moment die Zigarette fallen lässt und die Benzinspur zum Brennen bringt.


»Wir wollten uns nur umsehen, Ronan, du solltest mal wieder Urlaub machen. Dein Großvater war viel entspannter als du. Ihr könnt euch gerne ansehen, was wir für euch übrig gelassen haben.« Im selben Moment gibt es wieder mehrere laute Explosionen, Talas dreht sich nur kurz um und sieht, wie nun wirklich alles dem Erdboden gleichgemacht wurde und geht weiter zu ihren Autos. Azrael und Odin beachten die Menschen nicht einmal, die wenigsten Vampire tun das wirklich. Die Männer der Armee ducken sich erschrocken vor dem riesigen Feuerball und den immer noch weiter ertönenden Explosionen und blicken zu den nun nicht mehr vorhandenen Lagerhallen.


Talas regt das alles schon genug auf, er braucht nicht auch noch diese halbstarken Jungen der Menschenarmee in seinem Nacken. Ronans helle Haut färbt sich rot, so wie meistens, wenn sie sich begegnen, die Halsvene tritt stärker heraus und sein Blut beginnt schneller zu fließen. Kleinigkeiten, die nur einem Vampir auffallen, die Talas aber trotz seiner Wut schmunzeln lassen, als er seinen schwarzen Bentley öffnet und einsteigen will. Er weiß, dass Ronan es hasst, wenn Talas ihn daran erinnert, dass er schon mit seinem Vater und Großvater zusammengearbeitet hat, die alle denselben Posten belegt haben. Für ihn ist es nur ein Wimpernschlag und statt Ronan steht wieder ein anderer Mann da, deswegen beschäftigt er sich nicht weiter mit ihm, was er generell selten mit Menschen tut. Es ist Zeitverschwendung. Statt auf das Gefluche von Ronan einzugehen, will er in den Bentley und zur Zentrale fahren, um mit Nebris zu sprechen, doch Odrin geht an ihm vorbei zu seinem silbernen Daimler und deutet auf seinen Hals.


»Wir fahren noch in den Club, du solltest auch mal wieder mitkommen.« Talas fasst an seinen Hals, wo sich eine Wunde, die er sich durch die Explosion geholt hat, noch nicht geschlossen hat und sieht dem jüngsten Mitglied der Krieger in seine grünen Augen.


Odrin ist ein Sonnyboy. Er hat dunkelbraune Haare und grüne Augen und für einen Krieger ein eher feines Gesicht, doch Talas weiß, dass die Jahrhunderte, die er noch durchleben wird, das ändern werden. Vampire altern nicht. Sie werden geboren und wachsen in einem langsameren Tempo als Menschen heran. Die Kindheit eines Vampirs umfasst gut und gerne ein halbes Menschenleben, dann kommt die Jugend, die meist anstrengendste Zeit der Vampire, weil sie da am meisten lernen und gebändigt werden müssen. Wenn sie nach Menschenjahren ca. 25 bis 35 Jahre sind, verändert sich ihr Aussehen nicht mehr. Bei dem einen beginnt das früher, bei dem anderen später, doch sie alle altern dann nicht mehr. Talas wird oft auf Ende zwanzig, Anfang dreißig geschätzt, bis man bemerkt, dass er ein Vampir ist und schon unzählige Jahrhunderte miterlebt hat.


Eine Ausnahme bildet die erste Generation, von denen nur noch drei Vampire leben, ihr Ältestenrat. Einer von ihnen lebt bei ihnen in der Zentrale, Nebris, der Älteste ihres Kriegerbundes, der ihnen mit seinen Ratschlägen zur Seite steht.


Die erste Generation wurde vom allerersten Vampir Amaury verwandelt, deswegen sind sie auch vom Aussehen her älter. Nebris war Ende fünfzig, als er verwandelt wurde, was damals schon ein sehr hohes Alter war. Von ihm wissen sie, dass Amaury sich auf der ganzen Welt die besten und fähigsten Menschen ausgesucht und sie verwandelt hat. Es waren zehn an der Zahl. Sie alle haben nicht gekämpft. Ihre Körper waren zu schwach, doch sie haben sich vermehrt und Kinder bekommen und so das Volk der Vampire entstehen lassen. Ihnen war es verboten, weitere Menschen zu verwandeln, bis heute ist es verboten. Darauf steht für jeden Vampir der Tod. Es gibt sehr seltene Ausnahmen, wo es genehmigt wird und das kann nur mit einstimmiger Zustimmung des Ältestenrates geschehen und ist, soweit Talas weiß, bisher nur fünfmal vorgekommen. Es ist ein quälender Akt und grenzt an Barbarei. Manche wilden Vampire machen es auch heute noch, doch da sie alle nicht genau wissen, wie es geht, sterben die Menschen dabei qualvoll, und genau solche Spuren verfolgen Talas und seine Männer, um diese wilden Vampire zur Rechenschaft zu ziehen.


Das ist die Geschichte der Vampire. Bei der Vermehrung wurden die meisten Blutlinien mit der Zeit unterbrochen, unter den ersten Verwandelten von damals gab es nur drei Frauen. Nur die Kinder dieser Frauen und deren Nachkommen tragen das reine Vampirblut in sich, von ihnen gibt es immer weniger. Sie sind die direkten Nachkommen und die, die als solche erkannt werden, gehören von da an, wenn sie die Aufgabe annehmen, zu ihrem Kriegerbund.


Alle Nachkommen mit dem reinen Blut sind ausschließlich männlich. Warum das so ist, kann bis heute niemand erklären. Nur sie tragen ein rotes Feuermal zwischen ihren Schulterblättern und nur sie bekommen vom Ältestenrat die alte Schrift auf ihren Hals, der oberen Brust, entlang der Arme und ihrer Rippen aufgetragen, in einer Prozedur, die einer Tätowierung ähnelt, aber tiefer in die Haut dringt. Sie tragen sie als schwarze Zeichen auf der Haut, alle die gleichen und doch jeder einen anderen Text, der seine genaue Abstammung verrät, sofern man die alte Schrift noch lesen kann. Diese Prozedur dauert mehrere Monate und wird feierlich mit dem Übergang zum Krieger vollendet.


So kann jeder sofort sehen, dass sie Krieger sind und dem Bund angehören. Gleichzeitig auch, wie rein ihre Abstammung und Macht ist.


Bei Talas sind die Zeichen am meisten ausgeprägt, was ihn zum Anführer der Krieger macht. Er stammt direkt von Amaury ab. Amaury hat mit einer der verwandelten Frauen vier Söhne bekommen, unter anderem Talas' Großvater. Somit fließt durch Talas' Adern das Blut des mächtigen Amaury selbst. Alle seine Nachkommen sind Krieger geworden, kaum einer hat die vielen tausend Schlachten überlebt. Man kann Vampire nur mit Feuer töten. Dabei müssen alle Knochen gebrochen und verbrannt werden. Alles andere sind weitere Mythen. Sie schlafen tagsüber und arbeiten nachts, doch sie würden nicht verbrennen, wenn sie das Sonnenlicht abbekommen. Es ist unangenehm, wie für Menschen eine Verbrennung, doch sie überleben einige Minuten, manchmal auch Stunden am Tag, je nachdem, wie stark der Vampir ist, doch niemand, der es nicht muss, tut sich das an.


Aus der direkten Blutlinie von Amaury existieren nur noch Talas, sein Onkel Athan, der die Zentrale in Europa leitet und sein Cousin Kain, der die dritte Zentrale in Lateinamerika leitet. Sie werden auch die Königskrieger genannt, da die Vampire Amaury auch ihren König nennen. Sie leiten die Bunde der Krieger.


Es ist niedlich zu sehen, wie die Menschen dachten, Begriffe wie Könige stammen von ihnen ab, in so vielen Dingen lagen die Menschen falsch. Amaury hat bis zu seinem Tod, den er selbst gewählt hat, immer in den Bergen Argentiniens gelebt, damals war es dort noch viel kälter als heute. Der Mythos, dass Vampire aus Rumänien und Umgebung stammen, kommt daher, dass viele von ihnen zu der Zeit, in der schon die Erderwärmung stattgefunden hat, in die Wälder und Berge dort gezogen sind. Ihnen macht Wärme nichts aus, sie bevorzugen lediglich die Kälte und die länger anhaltenden Nächte. Zu diesem Zeitpunkt haben die Menschen von ihrer Existenz erfahren und daher kommt der Irrglaube, sie kommen ursprünglich aus Rumänien. Doch das stimmt genauso wenig wie das meiste, was über sie erzählt wird. Sie leben verteilt über die ganze Welt, weil sie sich nicht mehr verstecken und mittlerweile die Macht über den Planeten eingenommen haben. Auch wenn es so wirkt, als würden sie sich die Macht mit den Menschen teilen, so lassen sie die Menschen nur mitreden, um ihnen das Gefühl zu geben, sie hätten noch ein wenig Kontrolle, was nicht der Fall ist.


»Seit wann hat mir ein Grünschnabel wie du zu sagen, wann ich mich zu nähren habe?« Odrin grinst frech und steigt in sein Auto ein. »Weil ich das nicht als jüngerer Vampir sage, sondern als dein Freund. Deine Wunde braucht länger zum Heilen als sonst, du trainierst hart und arbeitest nur. Hin und wieder muss man die Batterien auch auftanken.«


Talas schüttelt nur den Kopf, steigt aber ebenfalls ein, legt seine Messer und die Waffe auf den Beifahrersitz und fährt Azrael und Odrin hinterher, dabei blickt er durch den Rückspiegel auf die glühenden Flammen und das Chaos, was sie hinterlassen haben und schaltet zufrieden das Radio ein.


Sie bräuchten keine Autos. Sie sind schnell, sie können sich so schnell fortbewegen, dass es für das menschliche Auge nicht einfangbar ist, doch sie haben sich den Vorzügen der neuen Zeit angepasst und sie alle fahren gerne teure schnelle Autos. Aber wenn es ernst wird, greifen sie meistens auf ihre eigenen Fähigkeiten zurück. Genauso brauchen sie auch keine Waffen, ihre Kräfte reichen aus, doch auch diese nutzen sie aus Bequemlichkeit. Diese Messer sind scharf genug, um die Knochen der Vampire blitzschnell durchzutrennen und die Waffen ersparen ihnen einen Weg, wenn es um Menschen geht. Bei Vampiren richten Kugeln nicht ganz so viel aus. Sie treffen und verletzen sie, doch wenn die Kugeln entfernt werden und die Vampire Menschenblut bekommen, sind sie schon eine Stunde später wieder auf den Beinen.


Vampire genießen. Sie alle haben es sich in ihrer Zentrale gemütlich gemacht, haben die neuesten technischen Errungenschaften in ihrem Kampf, fahren die besten Autos und haben die gefährlichsten Waffen.


Sie fahren an den Lake Michigan, wo sich alle möglichen Clubs aneinanderreihen. Prostituierte stehen an jeder Ecke, Drogendealer ziehen sich ihre Mützen tiefer ins Gesicht und viel zu knapp bekleidete Menschenfrauen suchen sich aufgeregt die Clubs aus, in der Hoffnung, in den Genuss von etwas Spaß mit einem Vampir zu kommen.


Die Trennung der Bezirke ist dafür gedacht gewesen, Menschen und Vampire so gut es geht voneinander fernzuhalten, doch nach und nach haben die Menschen bemerkt, dass nicht automatisch eine Gefahr von den Vampiren ausgeht. Sie brauchen Menschenblut, doch das hat nichts von dem Barbarischen an sich, was immer geglaubt wurde – im Gegenteil. Es ist sehr sinnlich, wenn beide dazu bereit sind, und seit einer ganzen Weile schon sind die Menschenfrauen ganz versessen darauf, hin und wieder einen Abend mit einem Vampir zu erleben.


Talas, Odris und Azrael halten nebeneinander auf dem Parkplatz des Smaragds. Der Bund hat diesen Club schon seit Jahren zu seinem Stammclub gewählt. Es ist der edelste Club hier am Hafen, er ist zwar meistens voll, doch sie haben im oberen Bereich ihre Ruhe und nur die schönsten Frauen werden zu ihnen durchgelassen.


Die Inneneinrichtung macht dem Namen des Clubs alle Ehre. Schwarzes Leder trifft auf smaragdgrünen Stoff, es ist dunkel und riecht überall nach teurem Tabak, Parfüm und einer Mischung aus Blut und Sex. Ein guter Duft. Talas ist eher selten hier, doch die jüngeren Krieger treiben sich ständig hier herum, nachdem sie ihre Aufträge erledigt haben und bevor sie im Morgengrauen in die Zentrale zurückkehren.


Im unteren Stockwerk stehen und sitzen andere Vampire, die meisten haben Frauen neben sich. Andere Frauen tanzen an den Stangen, die überall im Club verteilt sind und tragen dabei nur einen zarten String und einen BH. Auch die Tanzfläche ist gut besucht, doch sie gehen die Treppe hinauf in einen separaten Bereich, von wo ihnen das tiefe Lachen von Amun entgegenschlägt.


»Sieh an, wer sich mal wieder hierher verlaufen hat. Talas, wie ist es gelaufen? Habt ihr noch etwas gefunden?«


Talas lässt seinen Blick über den Tisch wandern, an dem heute zufällig alle Krieger des Bundes versammelt sind. Es kommt selten vor, meistens fehlt einer oder zwei, doch dieses Mal sind alle da. Selbst der immer vor sich hin grübelnde und zweitälteste Krieger des Bundes, Zillah, sieht aus seinen honigfarbenen Augen zu ihnen auf. Er nickt, was bei ihm so viel wie eine freundliche Begrüßung darstellt. Auch er wird sich wieder nähren müssen, ansonsten ist er auch genauso ungern hier wie Talas. Sie überlassen diese Clubs den jüngeren Kriegern ihres Bundes.


Odrin setzt sich zu Amun, die beiden Jüngsten sind fast jeden Abend hier und bringen die Menschenfrauen mit ihrem ansteckenden Charme um den Verstand, und auch ihr waghalsiger und etwas verrückter Krieger Azrael ist öfter hier anzutreffen. Talas und Zillah zeichnen ihre Stärke und Erfahrung aus, Azrael jedoch stürzt sich in jedes Feuer und hat die verrücktesten Ideen. Es ist für Talas immer beruhigend, ihn an seiner Seite zu haben, er hat sie schon aus den aussichtslosesten Situation herausgebracht.


Talas lächelt und reibt sich über die Augen. Sie werden morgen in der Besprechung klären, was sie heute vorgefunden haben, jetzt will auch er endlich mal abschalten und den ganzen Mist der letzten Tage vergessen. »Morgen erfahrt ihr mehr, es wartet auf jeden Fall eine Menge Arbeit auf uns in nächster Zeit, aber das ist nichts Neues.«


Amun deutet der Kellnerin, ihnen Getränke zu bringen. Sie weiß, was jeder von ihnen trinkt und stellt abwechselnd Scotch, Rum und Wodka auf den Tisch. Dabei bemerkt Talas eine hübsche junge Frau. Sie sitzt mit ihrer Freundin an der Bar und sieht immer wieder zu ihm. Die Frauen wissen um die Macht der Krieger, sie strahlen noch einmal eine besondere Gefahr aus, mehr noch als die anderen Vampire und Talas strahlt all das sicher noch einmal mehr als die anderen Krieger aus. Doch die Frau mit den schwarzen langen Haaren, die sie zu einem hohen Zopf gebunden hat und dem engen schwarzen Kleid, welches viel zu viel Haut zeigt, lächelt ihn neugierig an.


Talas hebt sein Glas. Er bemerkt viel mehr als normale Menschen und auch mehr als andere Vampire, weil seine Sinne deutlich ausgeprägter sind. Er kann bis hierher ihre immer schneller pulsierenden Adern sehen, sobald sich seine Augen auf sie legen. Sein Blick gleitet zu ihrem feinen Hals, zu ihren runden weiblichen Kurven und wie sie schon jetzt begierig ihre Beine übereinanderschlägt und seine Aufmerksamkeit sucht.


»Hey hey, warte. Bevor du dir einen Leckerbissen gönnst, sollten wir alle zusammen anstoßen, auf den Bund.«


Talas sieht wieder zu seinen Brüdern und hebt wie alle sein Glas. Zillah scheint gar nicht zugehört zu haben, doch als Talas die Augenbrauen hebt, nimmt auch er sein Glas in die Hand. »Auf das, was noch kommen wird!«, fügt Odrin hinzu und sie stoßen alle an. Talas nimmt einen kräftigen Schluck. Er ahnt, dass das nicht viel Gutes sein wird, doch das wird er seinen Brüdern jetzt nicht unter die Nase reiben, sondern erst einmal seinen Abend genießen. Er sieht noch einmal in die Runde und Stolz breitet sich in seiner Brust aus.


Sie sind viel mehr als Brüder und der Bund der Krieger. Sie sind eine Einheit, sie kämpfen zusammen und leben zusammen und es gibt niemanden hier am Tisch, für den Talas nicht sofort sein Leben geben würde.


»Wir werden auf jeden Fall genug zu tun haben.« Er sieht zu Odrin und Azrael, die genau wie er Zeuge von dem waren, was sie heute vorgefunden haben. »Also stärkt euch und genießt den Abend, es kann sein, dass wir dafür bald nicht mehr sehr viel Zeit haben werden.« Talas steht auf und Amun lacht auf. »Du warst schon immer die reine Stimmungskanone, nur Zillah schlägt dich darin noch.« Amun fängt sich einen Nackenschlag von Zillah ein und Talas geht grinsend zu der Frau, die gerade vom Hocker aufstehen möchte.


»Ich dachte, dass wir zwei uns vielleicht ...« Er hält ihr seine Hand hin, doch weiter kommt er gar nicht, da jauchzt die Freundin seiner heutigen Auserwählten bereits auf und schiebt die Dunkelhaarige in Talas' Arme. »Du Glückliche, genieß deinen Abend. Ich warte hier.« Die Dunkelhaarige lächelt ihn schüchtern an. Umso besser, sparen sie sich den Smalltalk. Talas bringt die Frau in den nächsten freien Raum. Er hält ihre zarte Hand in seiner, er spürt ihren pochenden Puls an ihrem Handgelenk und streicht beruhigend mit dem Daumen darüber, er will nur etwas spielen, kein Grund, in Panik zu geraten.


Jeder Club hat die Räume, in die man sich zurückziehen kann. Sie sind mit einer Couch und einem Tisch ausgestattet, doch so weit kommen sie gar nicht, da stellt sich die Frau schon an die samtige grüne Wand und legt ihre Tasche ab.


»Ich war noch nie mit einem Vampir … meine Freundinnen schwärmen immer davon … doch ich bin ein wenig nervös. Du bist einer der Krieger, oder?«


Talas geht zu der Frau, sie ist vielleicht Mitte zwanzig und sieht ihn aus ihren großen braunen Augen aufgeregt an. Auch so würde Talas diese Aufregung hören und riechen.


Er lächelt und geht noch näher. »Ja, das bin ich. Du brauchst nicht nervös zu werden. Sobald dir etwas nicht gefällt, sagst du einfach stopp.« Sie nickt benommen und sieht ihm ins Gesicht. »Du bist so unfassbar hübsch und mächtig.« Ihre Hand streicht über sein Hals, sie zeichnet die Zeichen der alten Schrift nach und Talas' Hunger wird immer stärker, während er sie gewähren lässt. Er riecht ihre Angst, ihr süßes Blut und die Lust, die sich in ihr ausbreitet.


Ihre Finger fahren über sein Kinn und fassen über sein Shirt an seine Brust, als wolle sie seinen Herzschlag spüren und dann reißt sie überrascht die Augen auf, als sie ihn spürt – noch ein Mythos, der nicht stimmt. Sie haben sogar einen recht kräftigen Herzschlag.


Talas beugt sich zu der Frau, genug gespielt. Um ihr die Angst zu nehmen, küsst er sie. Er mag das nicht immer, doch er findet sie niedlich und sofort spürt er, wie sie weich in seinen Armen wird. Sie seufzt verzückt in den Kuss hinein und Talas' Hände streichen über ihre Schenkel und streifen ihr Kleid hoch, während er sich von ihren Lippen trennt und mit seinen Lippen ihren Hals entlangfährt.


Er lässt sich meistens mehr Zeit, doch er hat Hunger und sobald er einen guten Punkt gefunden hat, fahren seine Zähne leicht aus und er beißt durch die seidige Haut, was die Frau in seinen Armen erst erschrocken aufkeuchen und dann laut aufstöhnen lässt.


Das Trinken von Blut hat nichts Bestialisches. Im Gegenteil. Es ist hocherotisch und besonders Menschenfrauen reagieren sehr stark darauf. Die Frau krallt sich an Talas' Rücken fest und stöhnt auf. »Mehr.« Talas schließt die Augen. Er nimmt immer nur so viel, wie er braucht, doch er spürt, dass er wieder zu lange gewartet hat. Die Frau wird lauter und lauter, ihr Stöhnen hallt in seinen Ohren und sie beginnt, sich an ihm zu reiben.


Während ihr süßes Blut in ihn fließt, öffnet er seine Hose. Dann hebt er sie hoch, ohne von ihr abzulassen und schon umschlingt sie ihn mit ihren Beinen und er dringt tief in sie ein, was ihr einen hitzigen Schrei entlockt.


Für diesen Moment vergisst er all das, was noch auf ihn und seine Brüder zukommen wird.


»So ist es gut, verrührt die Kamille mit den anderen Zutaten, bis ihr eine breiige Masse herausbekommt, die man als Salbe auftragen kann.«


Zufrieden sieht Milou zu ihren jungen Schülerinnen und beobachtet, wie sie unter der aufgehenden Sonne alle Zutaten zusammenmischen. Es ist friedlich, der ruhigste Zeitpunkt in ihrer Gemeinschaft, doch nicht nur deswegen sind sie so früh auf den Feldern zusammengekommen. Einige der Kräuter, die man braucht, werden nur bei Sonnenaufgang sichtbar, am hellen Tag ziehen sie sich zusammen und man findet sie nicht.


»Milou, ist das so richtig?« Sie sieht in den Rührtopf von Leylani, als ein gellender Schrei aus dem Dorf die Ruhe unterbricht. Sofort beginnt Milous Herz schneller zu schlagen und sie nimmt den Saum ihres Kleides in die Hand, um schneller rennen zu können. »Leylani, kümmere dich darum, dass alle sofort nach Hause kommen, keine Umwege, jeder geht in seine Hütte.«


Sie sieht sich nicht mehr um, sie weiß, dass Leylani sich darum kümmern wird. Ohne auf die vielen hundert Blumen am Wegrand zu achten, rennt Milou ins Dorf hinein. Auch einige andere kommen aus den Hütten und laufen zum Dorfrand zu der Hütte, aus der die Schreie kommen. Sie schließt die Augen, als sie erkennt, aus welcher Hütte die verzweifelten Schreie ertönen. Nicht Ravana, sie war noch bis vor Kurzem ihre Schülerin, sie …


Milou stoppt, als sie über eine lange Blutspur laufen muss, die zu einem größeren Blutfleck führt, offenbar hat jemand Ravanas Körper weggeschliffen.


Ihre Mutter steht in der Ecke der Hütte, gehalten von der Ältesten, Runa, und schreit sich die Seele aus dem Leib.


Erschüttert von dem Blut und den Schreien sieht Milou zu Irad, ihrem mächtigsten Magier, der sich neben den Blutfleck gehockt hat und seine Hand auf das alte Holz vom Fußboden legt.


Milou spürt, wie sich ihre Kehle zuschnürt. Nicht schon wieder, sie haben doch alles getan, was sie konnten. Irad erhebt sich und blickt besorgt erst zu Runa und dann zu Milou. »Nichts hilft, es passiert wieder und wieder, wir brauchen Hilfe!«
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»Okay, wenn du so weitermachst, fliegt der Sack aus dem Fenster. Mir gefällt auch nicht, was wir in diesen Hallen vorgefunden haben, doch der Boxsack kann nichts dafür.«


Talas hält ein und lässt seine Hände sinken, die ihn trotz der übergezogenen Handschuhe schmerzen, doch genau das hat er gebraucht. Obwohl er die Tage davor bereits wenig geschlafen hatte, konnte er auch heute nicht viel schlafen und hat schon am späten Nachmittag begonnen, mit Zillah zu trainieren. Sie alle müssen immer wieder trainieren. Ihre Kräfte und Fähigkeiten würden zwar auch so ausreichen, aber es gehört zu ihrem Leben als Krieger dazu und sie alle lieben es, sich zu verausgaben, da sie es sonst kaum können. Ihr täglicher Kampf in der Nacht reicht nicht aus, um ihre Körper an ihre Grenze zu bringen, das schaffen sie nur im Training.


Obwohl Zillah und er hart trainiert haben, hat es Talas noch nicht gereicht und er hat seine Wut am Boxsack ausgelassen. Erst jetzt, als Azrael aus der Waffenhalle zu ihm tritt und sich dabei eine der neuesten Waffen in den Hosenbund seiner hellblauen Jeans steckt, sieht er auf die Uhr, die über den vielen Fitnessgeräten an der weißen Wand hängt, um zu erkennen, dass sie gleich ihre abendliche Besprechung haben, bevor alle die Zentrale verlassen, um ihre Aufträge zu erfüllen.


Talas zieht sich die Handschuhe aus und wirft sie in den Korb, der mit Boxhandschuhen gefüllt ist. »Dann hast du ja eine Vorstellung davon, was wir mit denjenigen machen werden, die für diese verdammte VD-Sache verantwortlich sind. Hast du schon einen Plan erstellt?« Azrael zündet sich eine Zigarette an. Einige Vampire rauchen, es hat auch bei ihnen eine andere Wirkung als bei Menschen. Doch die meisten mögen den Geschmack des Tabaks, genau wie guten Wein, nur dass sie all die menschlichen Krankheiten, die damit verbunden sind, nicht fürchten müssen.


»Noch nicht ganz, ich wollte mit Vandim sprechen, doch er hat etwas zu erledigen und kommt erst später zur Besprechung.« Talas nickt und legt sich sein Shirt über die Schulter. Er wird noch schnell duschen gehen. »Okay, dann sehen wir mal, was die anderen über diese Lager wissen.«


Ihn lässt das nicht mehr los. Talas konzentriert sich immer auf seine Arbeit. Der Schutz des Volkes der Vampire hat für ihn oberste Priorität, doch das mit den Drogenlagern macht ihn wirklich wütend. Er ahnt, dass das noch nicht alles ist und er will sich darum kümmern, bevor es ausartet. Er hört schon Stimmen in den langen Fluren der Zentrale. Tagsüber ist es hier meistens sehr ruhig, erst abends erwacht alles zum Leben und das auch nur kurz, bis die Krieger die Zentrale verlassen. Es gibt mehrere Ebenen und Etagen. Sie haben das alte Schloss, was schon immer im Besitz der Krieger war, über die Jahre so modernisiert, dass man von außen nicht einmal erahnen kann, was sich hier alles drinnen befindet.


Eine der größten Ebenen befindet sich unter der Erde, hier sind die Fitnessräume, die Krankenstation, die Waffenlager, das Schwimmbad, die Tiefgaragen, einige Aufenthaltsräume mit Billardtischen, Fernsehern und allen möglichen Annehmlichkeiten, falls sie mal weniger zu tun haben, was allerdings äußerst selten vorkommt. Außerdem sind dort noch die Unterkünfte von Ishtar und Vandim, den beiden einzigen Vampiren, die außer Nebris nicht zu den Kriegern zählen. Nebris ist einer der drei Ältesten und steht somit in der Rangordnung gleichauf mit den Kriegern. Unterhalb der Krieger kommen die gehobenen Vampire, die sogenannte VBC, die in den Vorstädten Chicagos leben, weit weg von den Bezirken der Menschen und der unteren Vampirklasse. Sie sind sehr wohlhabend und immer darum bemüht, dass sich alle Vampire ihnen unterordnen und ein zivilisiertes Leben führen. Ihr Vorstand entwirft die Gesetze, die sie dem Ältestenrat vorlegen. Talas hat sich niemals dafür interessiert, da sie für ihn ohnehin nicht gelten. Und dann gibt es die untere Klasse der Vampire, die Arbeiter, diejenigen, die all das tun, damit die Mitglieder der VBC so leben können wie sie es tun und die sich mit kleinen Wohnungen und Zimmern in der Innenstadt zufrieden geben müssen.


Talas kritisiert das nicht. So war es immer. Sie leben mit diesen Klassen, genau wie es die Menschen immer getan haben, nur dass Vampire dazu stehen, während die Menschen versuchen, das zu verschleiern.


Vandim und Ishtar gehören auch zu der unteren Klasse. Nebris hat Vandim vor vielen Jahrhunderten auf der Straße aufgelesen, als er noch ein frecher jugendlicher Vampir war. Vandim hat sich immer bestens mit der neuesten Technik ausgekannt und das hat sich bis heute nicht geändert. Er ist immer auf dem neuesten Stand und richtet die Zentrale mit den neuesten Standards aus. Er übernimmt fast die gesamte Logistik des Teams und kümmert sich aus der Zentrale um alles, was die Krieger benötigen. Seitdem lebt er bei ihnen und auch wenn er kein Krieger ist, so gehört er in ihr Team und ist unverzichtbar für sie.


Ishtar lebt fast genauso lange bei ihnen. Sie hat irgendwann angefangen, sich um das Schloss zu kümmern, ein alter Freund von Nebris hat sie ihm empfohlen. Sie ist die gute Seele im Schloss. Sie kümmert sich um die Verpflegung und darum, dass jeden Abend, wenn die Krieger nach Hause kommen, im Esszimmer der Kamin brennt. Sie ist wie eine Mutter für sie alle geworden und jeder hat sie tief in sein Herz geschlossen. Es ist nicht üblich, dass Vampire aus verschiedenen Klassen in einem Haus leben, doch sie haben schon lange aufgehört, Vandim und Ishtar als etwas anderes anzusehen.


Außerdem wissen sie alle, dass Nebris und Ishtar mehr verbindet als ihre alte Freundschaft. Eine Beziehung oder gar eine Bindung zwischen zwei Klassen wird nicht akzeptiert, sodass sich Nebris niemals mit Ishtar verbunden hat, doch sie alle wissen, dass eine tiefe Liebe und Zuneigung zwischen den beiden herrscht.


Je mehr Krieger sich ihnen angeschlossen haben, umso mehr gab es im Schloss zu tun. Auch wenn Ishtar es sich niemals nehmen lassen würde, für sie zu kochen, so gibt es mittlerweile einige Vampirinnen, die nachts, wenn sie unterwegs sind, das Schloss putzen. Sie werden jeden Tag von Vandim für einige Stunden ins Schloss gefahren und wieder zurück in die Stadt gebracht. Für all ihre Besuche haben sie spezielle Fahrzeuge und Sicherheitsvorkehrungen in ihren eigenen Autos. Ihr Schloss ist gut versteckt, es gibt nur wenige, die wissen, wie sie hierher finden, und damit nicht ständig jemand bei ihnen vor der Tür steht und etwas von den Kriegern will, soll das auch so bleiben.


Die Kellerräume sind so weitläufig, dass es zwei Fahrstühle an den verschiedenen Enden gibt, mit denen man in die anderen Stockwerke fahren kann und insgesamt vier Treppen, die sich über die gesamte Kellerebene verteilen. Im Erdgeschoss gibt es einen großen Empfangsbereich, in den Gäste, nachdem Vandim sie abgeholt hat, meistens geführt werden. Außerdem gibt es hier zwei große Besprechungsräume, die mit allem ausgestattet sind, was sie brauchen, dazu einige Büroräume für jeden einzelnen Krieger, und auf der anderen Seite befindet sich der große Speisesaal, ein weiterer Wohnbereich und die Küche, Ishtars Reich, und Lagerräume. Vom Erdgeschoss gehen wieder mehrere Treppen ab, die in die verschiedenen Richtungen gehen, denn im ersten Stock haben Odin, Zillah, Amun und Azrael ihre Bereiche. Da Vampire viel Raum für sich brauchen, hat jeder Krieger seinen eigenen Bereich mit Schlafzimmer, einem Wohnbereich und einem großen Bad, die man über die Treppe und lange Flure erreichen kann.


Es ist beeindruckend. Wenn man in ihren Eingangsbereich im Erdgeschoss kommt, sieht man auf zwei Marmortreppen und ein Geländer, die zu den Bereichen von Odin und Amun führen. Etwas weiter hinten gibt es zwei weitere Treppen, die zu den Bereichen von Zillah und Azrael führen. Geht man an allen Treppen vorbei, steuert man genau auf einen Fahrstuhl zu, mit dem man alle Stockwerke erreichen kann. Doch auch von der Ebene von Odin und Amun führen noch einmal zwei Treppen ab, denn im zweiten Stock des Schlosses haben Nebris und Talas ihre Bereiche. Sie ziehen sich länger und sind etwas größer, und beide Bereiche enden in einem runden Schlossturm, den Ishtar mit Kerzen, alten Teppichen und Gemälden von ihren Freunden und Verwandten ausgestattet hat und die als Einzige in diesem Schloss noch an die alten Zeiten erinnern, aus denen sie alle stammen.


Jeder Besucher, der den Eingangsbereich betritt, sieht fasziniert auf das Konstrukt aus Treppen und Ebenen und kann trotzdem nicht erahnen, wie weit sich das Schloss erstreckt, ganz zu schweigen von ihrem Schlossgarten, der mit hohen Mauern und der allerneusten Technik so gut geschützt ist, dass nicht einmal eine Maus unbemerkt zu ihnen aufs Gelände kommt.


Sie haben lange gebraucht, bis alles so geworden ist, wie es jetzt ist, doch noch heute sorgt Vandim dafür, dass sich immer wieder etwas ändert. Gerade hat er an den Fahrstühlen Sensoren eingebaut, dass nur sie die Fahrstühle bedienen können, mit einem Handsensor, alle anderen müssen die Treppen nehmen. Talas ist nicht der allergrößte Freund dieser ständigen neuen Hightech-Errungenschaften für das Schloss. Er hat schon mehr als einmal geflucht, wenn die Sensoren nicht funktioniert haben, doch er weiß auch, dass sie immer auf dem neuesten Stand sein müssen.


Talas fährt mit dem Fahrstuhl nach oben und geht in seinen Bereich. Eine schwere dunkelbraune Holztür trennt seinen Bereich vom Flur, genau wie es sie auf der anderen Seite gibt und zu Nebris' Bereich führt. Die Tür steht offen, was eigentlich nie der Fall ist und Talas sieht verwundert den Flur entlang, bis er um die Ecke und in seinen Wohnbereich tritt, wo eine Vampirin gerade mit einem Staubsauger steht und ihm erschrocken entgegensieht.


Sie ist eine der Vampirinnen, die hergebracht werden, um das Schloss zu putzen. Er blickt in ihre vor Schreck geöffneten Augen. Vampire werden nicht wirklich rot, doch man sieht ihr an, wie unangenehm ihr das ist. Talas kennt diese Reaktion, die meisten Vampire reagieren so auf ihn. Deswegen bleiben die Krieger auch fast immer unter sich und sie wird auch wissen, wer er ist. Einen Moment hat er Angst, dass sie umfallen könnte, doch dann schnappt sie sich den Staubsauger und senkt schnell den Kopf.


»Es tut mir leid, Königskrieger. Mir wurde gesagt, wir sollen die Räume säubern und ich wusste nicht, dass Ihr noch im Haus seid.« In all den Jahren ist er vielleicht zwei- oder dreimal einer der Vampirinnen begegnet, die hier arbeiten, sie sind meistens da, wenn sie nicht da sind. Wenn er und die anderen mal einen Abend zu Hause verbringen oder früher zurück sind, wird sehr darauf geachtet, dass die Angestellten ihnen nicht begegnen, doch hin und wieder passiert es. Nur eben äußerst selten, und wenn er in das schockierte Gesicht der hübschen Vampirin sieht, ist das auch besser so.


»Das ist nicht schlimm, wieso arbeitet ihr heute schon so früh hier? Die Sonne geht gerade erst unter.« Nun blickt sie wieder auf und einen Moment huscht ihr Blick über seine Brust und die Zeichen der alten Schrift auf seinem Körper. Jeder Vampir kann sie lesen, egal welchen Hintergrund sie haben oder welcher Klasse sie entstammen. Es ist eine Pflicht, die alte Sprache in Wort und Schrift zu beherrschen.


Talas beherrscht sich, nicht die Augenbrauen hochzuziehen, als er den Blick bemerkt, doch er sieht die hübsche Frau nur an, ein leichtes Schmunzeln kann er sich allerdings nicht verkneifen. Er trägt nur eine graue Jogginghose, mehr nicht. Sie hebt ihren Blick und sieht ihm in die Augen. Sie ist hübsch, wie jeder Vampir, eine weitere Eigenschaft, die sie von den Menschen unterscheiden. Sie sind alle mit dieser gewissen Schönheit gesegnet, diesem gewissen Grad an Perfektion. Besonders die weiblichen Vertreter der Vampire. Ihre Haut ist ohne Makel oder Falten, sie haben volle, dichte Haare, perfekte Körper und wirken sehr anziehend auf die Menschen. Auch wenn sie alle unterschiedlich sind, haben sie doch auch etwas Gleiches an sich. Bis auf die Krieger, die sich durch ihre Arbeit aber auch durch ihr reines Blut immer noch einmal mehr vom Rest der Vampire abheben. Genau das scheint auch die Frau ihm gegenüber zu bemerken und sieht ihm fast genauso fasziniert ins Gesicht wie zuvor auf seinen Körper, auch wenn ihre Stimme zittert, als sie ihm antwortet.


»Wir wurden angerufen und früher abgeholt. Vandim hat uns gesagt, dass er danach etwas zu tun hat und deswegen sind alle heute schon früher da.« Talas nickt. Was hat Vandim vor? Er geht in Richtung seines Bades. »Ich gehe nur schnell duschen und bin dann weg, du kannst gerne weitermachen.« Er weiß, dass sie das niemals tun wird und als er ins Bad geht, muss er leise lachen, als sie mit dünner Stimme antwortet. »Ich warte vor Ihrem Bereich, Verzeihung noch einmal, Königskrieger.«


Talas geht unter die Dusche und schließt die Augen. Er muss über die junge Vampirin lächeln. Wäre sie aus der höheren Klasse der VBC, wäre sie wahrscheinlich schreiend davongelaufen. Nicht nur äußerlich unterscheiden sich die Klassen der Vampire komplett. Die Arbeiterklasse trägt privat, was sie möchte, aber man sieht der Kleidung immer an, dass sie aus den unteren Klassen kommen, sie ist einfach und schlicht. Wenn sie arbeiten und besonders in den Häusern der VBC oder bei ihnen, dann tragen die Frauen braune oder schwarze Röcke und weiße langärmelige Oberteile. Sie haben alle dieselbe Dienstkleidung, das ist vorgeschrieben, damit auch niemals ein Versehen passieren kann und man sie für jemanden aus den höheren Klassen hält, das ist schon immer so gewesen. Die Männer tragen schwarze Hosen und weiße Hemden, auch Vandim hat das am Anfang getan, mittlerweile hat er das aber zum Glück abgelegt und sich dem Kleidungsstil der Krieger angepasst, die zwischen sportlich und leger liegt. Keiner von ihnen zieht sich gerne fein an, das überlassen sie der VBC. Sportliche Kleidung, Jeans, Shorts, Hoodies, sie mögen es bequem und einfach. So unterschiedlich die Krieger auch sind, diese Vorliebe teilen sie alle und sie müssen auch diese sportliche Kleidung tragen, um so schnell und flexibel wie möglich zu sein. In einem maßgeschneiderten Anzug wäre das um einiges schwieriger.


Außerdem müssen die Frauen aus den unteren Kreisen auf der Arbeit ihre Haare immer zu einem streng gebundenen Dutt tragen. Die Frauen aus den VBC hingegen tragen ihre Haare immer offen und sie tragen meistens sehr teure bestickte Kleidung, die fast immer ihr Dekolleté und ihren Hals betonen. Die Männer tragen meistens Anzüge, selbst zu den einfachsten Anlässen.


Das ist eine der wenigen Eigenschaften, die er an Menschen mag. Sie tun das nicht. Keiner gleicht dem anderen, sie haben alle etwas ganz Einzigartiges, sie haben Narben und Male auf ihrer Haut, kurze und lange Haare, wenige oder vollere, sie haben unreine Haut und ihre Figur ist nicht perfekt. Einer Vampirin sieht man niemals an, wie viele Kinder sie geboren hat, die Körper der Menschenfrauen verändern sich dadurch zumeist. Er mag das Unvollkommene an den Menschen. Einer der wenigen Menschen, mit dem er mal ein gutes Gespräch geführt hat, hat ihm erklärt, dass all das früher auch anders war, da gab es die Unterschiede zwischen den Menschen, genauso wie bei den Vampiren. Sie haben sich in Religionen, in Hautfarben, in allen möglichen Unterschieden zusammengetan oder auch bekämpft, doch seit sie von der Existenz der anderen Wesen wissen, gibt es eigentlich nur noch die Menschen und die anderen. Wenn diese ganzen Veränderungen etwas Gutes für die Menschen hatte, dann das.


Talas beeilt sich, er kann es kaum erwarten, alles mit den anderen zu besprechen und sofort anzufangen, diejenigen, die für dieses Lager verantwortlich sind, zu jagen, deswegen geht er nach dem Bad nur schnell in seinen Kleiderschrank und zieht sich eine dunkelblaue Jeans und einen engen schwarzen Rollkragenpullover über. Der relativ milde Herbst endet und der Winter hat begonnen, was bedeutet, dass die Nächte kühler werden.
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